
9. Jg., Nr. 5, 31. Oktober 2003

Orien tie rung ver pflich tet

Dass dem So zial staat sei ne Be wäh rungs pro be noch be -
vor steht, war eine der weit sich ti gen Er kennt nis se des
Ge mein sa men So zial worts “Für eine Zu kunft in So li da -
ri tät und Ge rech tig keit”. Dass wir in zwi schen in die se
Be wäh rungs pro be ein ge tre ten sind, zei gen die ak tu el len 
Re form de bat ten. Dass die not wen di gen Dis kus sio nen
aber bei ei ni gen Po li ti kern mit so we nig Orien tie rung,
mit so viel Gift (“Ende der So zial de mo kra ti sie rung der
CDU”, “Ab schied von der ka tho li schen So zial leh re”),
viel leicht auch mit so we nig Ge dächt nis ge führt wird,
das ist für vie le, die sich im Kon sul ta tions pro zess für
das Ge mein sa me Wort en ga giert ha ben, dann doch
eine Über ra schung. 

Ge ra de in die ser Be wäh rungs pro be gilt es, sich an das
So zial wort zu er in nern. An die vor ran gi ge Op ti on für
die Ar men, Schwa chen und Be nach tei lig ten, die das
“ver pflich ten de Kri te ri um” für un ser Han deln ist. An
die Per spek ti ve un se rer christ li chen Ethik, aus der he -
raus “al les Han deln in Ge sell schaft, Po li tik und Wirt -
schaft an der Fra ge ge mes sen wer den muss, in wie fern
es die Ar men be trifft, ih nen nützt und sie zu ei gen ver -
ant wort li chem Han deln be fä higt”. An die Ver pflich tung, 
“Aus gren zun gen zu über win den und alle am ge sell -
schaft li chen Le ben zu be tei li gen”.

Si cher wer den wir in der Be wäh rungs pro be der kom -
men den Mo na te und Jah re man che Fehl ent wick lung
kor ri gie ren, auch man ches “Sys tem” wech seln müs sen.
Si cher wird auch man cher Be sitz stand nicht halt bar
sein. Nicht ver lie ren soll ten wir je doch den Orien tie -
rungs punkt, der uns auch in schwie ri ger Zeit die Rich -
tung weist: die Ver pflich tung auf So li da ri tät, Sub si di ari -
tät und so zia le Ge rech tig keit.

  Ste fan Ves per 
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Pfle ge hat Zu kunft
Aus bil dung qua li fi zie ren und auf neue An for de rung 
aus rich ten

Mit der Ver ab schie dung der Ge sund heits re -
form im Bun des rat ist ein über par tei li cher
Kon sens zu guns ten ei nes zu kunfts fä hi gen
Ge sund heits sys tems in Deutsch land ge fun -
den. Zwei fel sind je doch an ge bracht, ob die -
se Re form in aus rei chen dem Maße die Bri -
sanz der de mo gra phi schen Ent wick lung be -
rück sich tigt. Ohne kon se quen te Maß nah men 
droht näm lich im Be reich der Pfle ge nicht
mehr der Not stand, son dern der Kol laps.
Was kann und was muss ge tan wer den?

Die de mo gra phi sche Ent wick lung in Deutsch land ist 
The ma zahl rei cher Pub li ka tio nen und Dis kus sio nen;
die Bri sanz die ser Ent wick lung zeigt sich nir gends so 
deut lich wie im Be reich der Pfle ge. Un se re Ge sell -
schaft schrumpft und wird zu gleich im mer äl ter. Vor 
al lem die Zahl der Hoch be tag ten wird in den nächs -
ten Jah ren deut lich wach sen. Der zeit le ben in
Deutsch land drei Mil lio nen Men schen, die 80 Jah re
und äl ter sind, das sind 3,6 Pro zent der Be völ ke -
rung: In zwan zig Jah ren wird ihre Zahl auf über fünf
Mil lio nen bzw. 6,3 Pro zent stei gen.

Mit zu neh men dem Al ter wächst das Ri si ko der Pfle -
ge be dürf tig keit: Wäh rend bei den 60- bis 80-Jäh ri -
gen nur etwa fünf Pro zent pfle ge be dürf tig sind,
steigt der An teil Salzkörner, 31. Oktober 2003 bei
den über 80-Jäh ri gen auf 20 Pro zent; der “Vier te
Be richt zur Lage der äl te ren Ge ne ra ti on” spricht
hier so gar von 32 Pro zent. Mit dem hö he ren Le -
bens al ter neh men Er kran kun gen und Ein schrän kun -
gen zu mit ei ner deut li chen Ver schie bung hin zu de -
men tiel len und ge ron to psy chi atri schen Ver än de run -
gen.

Der Be darf an pro fes sio nel ler Hil fe nimmt – vor al -
lem in der Al ten pfle ge – zu, und zwar nicht nur in
den sta tio nä ren Ein rich tun gen, son dern auch im am -
bu lan ten Be reich, der an Be deu tung ge winnt. Wäh -
rend hier die Pfle ge auf ga ben noch weit ge hend von
An ge hö ri gen – meist Ehe frau en, Töch tern und
Schwie ger töch tern – wahr ge nom men wer den, wird
in Zu kunft die Nach fra ge stei gen auf grund der sich
än dern den Fa mi lien struk tu ren. Auch die zu neh -
mend ge for der te Mo bi li tät der Ar beits kräf te wird

die Pfle ge mög lich kei ten in ner halb der Fa mi lie ein -
schrän ken.

Auf die se Ent wick lung sind wir nicht vor be rei tet, es
be steht drin gen der Hand lungs be darf: Nach Be rech -
nun gen des Deut schen In sti tuts für an ge wand te
Pfle ge for schung in Köln feh len bun des weit rund
42.000 Fach kräf te in Kran ken häu sern, bei mo bi len
Dien sten und vor al lem in Al ten hei men. Dem ge gen -
über gibt es nur 18.000 ar beits su chen de Pfle ge fach -
kräf te. Hin zu kommt, dass den ver än der ten An for -
de run gen im Be reich der Aus bil dung bis lang nur un -
zu rei chend Rech nung ge tra gen wird.

Pfle ge braucht Zeit

Wir be nö ti gen ein um fas sen des Ver ständ nis von
Pfle ge. Ein Bild von Pfle ge – wie es dem Pfle ge ver si -
che rungs ge setz zu grun de liegt –, das mit dem über -
hol ten Be griff von Grund pfle ge be zeich net wird und 
aus ei ni gen Hil fen bei aus ge such ten kör per be zo ge -
nen Ak ti vi tä ten be steht, reicht nicht aus, um das
Ziel ei nes mög lichst selbst stän di gen und selbst be -
stimm ten Le bens in Wür de auch bei Pfle ge be dürf -
tig keit zu si chern. Pfle ge braucht mensch li che Be zie -
hung zwi schen dem Pfle ge be dürf ti gen und dem Pfle -
gen den – und das heißt: Pfle ge braucht Zeit. Ohne
aus rei chen de Zeit kön nen auch ak ti vie ren de und
re ha bi li ta ti ve Po ten zia le der Pfle ge nicht aus ge -
schöpft, die Fä hig kei ten und die Ei gen ver ant wor -
tung des Pfle ge be dürf ti gen zu we nig ge nutzt wer -
den.

Un ter schied li che Fak to ren sind da für ver ant wort -
lich, dass wir dort, wo Pfle ge not wen dig ist, so vie le
un zu läng li che Ver hält nis se vor fin den, dass pfle ge be -
dürf ti ge Men schen ver nach läs sigt wer den, dass Pfle -
ge fach kräf te so schnell aus bren nen, weil die täg lich
er leb te Wirk lich keit den be ruf li chen Vor stel lun gen
und dem ei ge nen An spruch nicht ent spricht. Was
ist zu tun?

Zu ge rin ge ge sell schaft li che An er ken nung

Ex per ten sind sich ei nig, dass die be la sten den Ar -
beits be din gun gen und die zu neh men de Bü ro kra ti -
sie rung we sent li che Grün de für den Fach kräf te man -
gel in der Pfle ge sind. Hin zu kommt die viel zu ge -

 à

Gesundheitswesen
Pflege 2

Ursula Monheim MdL, Mitglied des ZdK und der
Enquête-Kommission “Situation und Zukunft der
Pflege in NRW” des dortigen Landtags



rin ge ge sell schaft li che An er ken nung, die den ho hen
An for de run gen in kei ner Wei se ge recht wird. Auch
ne ga ti ve Be richt er stat tung in den Me dien über Miss -
stän de vor al lem in den Pfle ge hei men schre cken jun -
ge Men schen ab.

Neu aus rich tung der Aus bil dung not wen dig

Es ist eine vor dring li che Auf ga be, den Pfle ge be ruf
at trak ti ver zu ma chen, da mit jun ge Men schen be reit 
sind, jetzt und in Zu kunft die sen wich ti gen ge sell -
schaft li chen Auf trag zu über neh men. Dazu ge hört –
ne ben der Ver bes se rung der Rah men be din gun gen – 
eine Neu aus rich tung der Aus bil dung. Ei ni ge Hin wei -
se:

- Vie le Fach kräf te und Prak ti ker hal ten eine ge -
mein sa me (Grund-) Aus bil dung für die Al ten-
und Kran ken pfle ge für ei nen sinn vol len Weg.
Da mit er öff nen sich mehr Ent wick lungs chan -
cen. Es müs sen da rü ber hin aus vor al lem im
Be reich der Al ten pfle ge mehr Mög lich kei ten
der Qua li fi zie rung bis hin zu ei nem pfle ge wis -
sen schaft li chen Stu di um ge ge ben sein. Eine
brei te Qua li fi ka ti on för dert das Ver trau en in
die pfle ge ri sche Ver sor gung.

- Es gibt For de run gen nach mehr Fach wis sen in
den Be rei chen BWL, EDV so wie Qua li täts ma -
na ge ment.

- Eine rea li täts nä he re Aus bil dung er mög licht,
früh zei tig die ei ge ne Eig nung und Be last bar keit
zu tes ten.

- Sehr we nig Auf merk sam keit er hält bis lang auch 
die in te gra ti ve Be deu tung ge ra de der Pfle ge -
aus bil dung für zu ge wan der te Mit bür ge rin nen
und Mit bür ger. Die se Aus bil dung spielt hier für 
die be ruf li che und da mit auch ge sell schaft li che
In te gra ti on eine gro ße Rol le. Ohne die vie len
hoch mo ti vier ten Mit ar bei te rin nen und Mit ar -
bei ter in den Ein rich tun gen, de ren Mut ter spra -
che nicht Deutsch ist, wäre der heu ti ge Pfle ge -
stan dard nicht auf recht zu er hal ten.

- Eine hö he re Qua li tät wird ge for dert bei der
Ver mitt lung me di zi nisch-pfle ge ri scher The men. 
Hier muss er gän zend ge forscht wer den. Zu
we nig ist be kannt über die Ent ste hung von
Pfle ge ab hän gig keit, um vor beu gend tä tig wer -
den zu kön nen, denn Pfle ge be dürf tig keit ist oft

kein un ab wend ba res Schick sal, son dern häu fig
eine Ver ket tung feh len der oder fal scher Hil fen.

- Ein be son de rer Stel len wert kommt der Ver -
mitt lung so zia ler Kom pe tenz zu: Wie kann
eine pro fes sio nel le Pfle ge be zie hung auf ge baut
wer den? Wie kann Nähe und Dis tanz ge lernt
und rich tig an ge wandt wer den, da mit auch bei
ho her Ab hän gig keit die In te gri tät und Wür de
des Pfle ge be dürf ti gen ge wahrt bleibt?

- Die Um struk tu rie rung des Pfle ge- und Ge -
sund heits we sens, Ab bau sta tio nä rer Ver sor -
gungs ein rich tun gen und Aus bau am bu lan ter
Ver sor gung stellt hohe An for de run gen, auf die
vor be rei tet wer den muss. Hier tref fen Pfle gen -
de auf völ lig an de re Or ga ni sa tions struk tu ren
und Fi nan zie rungs grund la gen als im sta tio nä ren 
Be reich. U. a. kommt der Be ra tung, An lei tung
und Un ter stüt zung der in die sen Fel dern
haupt säch lich pfle gen den An ge hö ri gen und Be -
zugs per so nen eine be son de re Be deu tung zu.
Not wen dig ist eine Ver net zung ver schie de ner
Ver sor gungs an ge bo te, um An ge hö ri ge vor
Über be la stung zu schüt zen – vor al lem ein In -
ein an der grei fen der pro fes sio nel len Pfle ge und
der “in for mel len” Pfle ge der An ge hö ri gen.

Dies sind nur we ni ge An mer kun gen zu ei ner not -
wen di gen Qua li fi zie rung der Aus bil dung, da mit Pfle -
ge kräf te den schwie ri gen Auf ga ben nicht nur im sta -
tio nä ren Be reich, son dern ge ra de auch im am bu lan -
ten Be reich ge wach sen sind. Das Bun des al ten pfle-
ge ge setz, das am 01.08.2003 in Kraft ge tre ten ist,
bie tet die Chan ce, den Aus bil dungs gang be darfs ge -
recht und at trak tiv zu ge stal ten.

Was ist uns eine men schen wür di ge 
Pfle ge wert?

Alle Be mü hun gen um gut aus ge bil de tes und mo ti -
vier tes Per so nal, um eine Ver bes se rung der Pfle ge
und Si che rung von Qua li tät sind ver bun den mit der
Fra ge der Fi nan zier bar keit. Die se Fra ge steht ak tu ell 
im Fo kus der po li ti schen Aus ein an der set zung. Sie
ist eine Fra ge an un se re Ge sell schaft, was uns eine
men schen wür di ge Pfle ge wert ist. Die se De bat te
wird kaum ge führt, von ei nem Kon sens sind wir
weit ent fernt. Doch die ser Kon sens ist für die Zu -
kunft der Pfle ge, für die Pfle ge be dürf ti gen und die
Pfle gen den, un er läss lich.

Ur su la Mon heim
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Pisa und die Fol gen 
We sent li che Fra gen der Bil dungs re form 

Bil dung ist nicht schon das, was sich mes sen
lässt. Gleich wohl gibt es Vor aus set zun gen für 
den Er folg von Bil dungs pro zes sen, für die die 
em pi ri sche Bil dungs for schung In stru men te
ent wi ckelt hat, die In for ma tio nen über Er folg 
und Miss er folg im Zu gang zur Bil dung ge -
ben. Das ist das The ma der vor lie gen den in -
ter na tio na len Ver gleichs stu die Pisa.

Mit dem Be schluss der Kul tus mi nis ter kon fe renz
1997 in Kon stanz be tei li gen sich die Bun des län der
an in ter na tio na len Ver gleichs stu dien. Bil dungs po li tik 
er hält da mit in ei nem wich ti gen Seg ment, be zo gen
auf grund le gen de Kul tur tech ni ken und so zio kul tu -
rel le Be din gun gen der Bil dung, ein em pi ri sches Fun -
da ment. Das ist ein Fort schritt in der Bil dungs po li -
tik, der Wege zur Ver bes se rung der Ver gleich bar -
keit im Zu gang zur Bil dung auf zeigt und Im pul se zur
Ver bes se rung der Lern kul tur in den Schu len setzt. 

Dif fe ren zier ter Um gang mit Stu dien

Chan cen, die da mit ver bun den sind, wer den al ler -
dings ge fähr det, wenn mit fest ge stell ten Schwä chen
je weils der Ein druck er weckt wird, als müs se die
Schu le neu er fun den wer den. Der bil dungs po li ti sche 
Um gang mit em pi ri schen Ver gleichs stu dien muss so
dif fe ren ziert sein wie die Stu die selbst. Die Ver öf -
fent li chung von Deu tun gen der glei chen Da ten aus
dem Jah re 2000 in drei Etap pen hat eine dif fe ren -
zier te Dis kus si on nicht er leich tert. Es wa ren da mit
für ein zel ne Län der in Deutsch land durch aus je nach 
Deu tungs schicht un ter schied li che Bot schaf ten ver -
bun den. Das birgt die Ge fahr vir tu el ler De bat ten
und muss des halb ver bes sert wer den. 

Nicht Schlech tre den

Das Schlech tre den schu li scher Ar beit ist eben so
schäd lich wie die Schön fär be rei. Die Leh re rin nen
und Leh rer al ler Schu len in Deutsch land kön nen
von uns er war ten, dass wir ihre Be mü hun gen in den 
Re form pro zes sen auch po si tiv wahr neh men und
Fort schrit te und Stär ken öf fent lich ge nau so be nen -
nen, wie wir uns mit den Schwach stel len be schäf ti -
gen. Die se sind al ler dings An lass zu ei ner tief grei -
fen den Bil dungs re form. Sie kann nur ge lin gen, wenn
wir uns auf die wirk lich we sent li chen Fra gen des Re -
form pro zes ses kon zen trie ren. 

Kei ne Struk tur de bat te

Un ter den 16 Län dern be stand zum Zeit punkt der
Ver öf fent li chung der in ter na tio na len Pisa-Stu die
Kon sens da rü ber, dass die Ant wort auf die Stu die
kei ne Struk tur de bat ten sein wer den. Es zeigt sich
im in ter na tio na len Ver gleich, dass in te gra ti ve wie
ge glie der te Schul sys te me ihre je ei ge nen Nach fol ge -
pro ble me zu be wäl ti gen ha ben. Eine Schul struk tur
ist noch nicht in sich er folg reich oder er folg los. Für
das ge glie der te Schul we sen in Deutsch land heißt
dies, dass vor al lem Wege zur Durch läs sig keit zwi -
schen un ter schied li chen Schul ar ten not wen dig sind.
Die na tio na le Pisa-Stu die zeigt, dass Län der, in de -
nen in te gra ti ve Sys te me in Form von Ge samt schu -
len exis tie ren, ins ge samt schlech ter ab schnei den als 
sol che Län der, die aus schließ lich im ge glie der ten
Schul we sen ge blie ben sind. Ähn li ches gilt für den
Ver gleich zwi schen 4- und 6-jäh ri gen Grund schu len. 
Auch hier ha ben Un ter su chun gen ei nen Qua li täts -
vor sprung je ner Län der ge zeigt, die die 4-jäh ri ge
Grund schu le ha ben. Wo schon bis lang be wusst In -
stru men te für mehr Durch läs sig keit ge schaf fen wur -
den, zeigt sich, dass die Ent schei dung nach Klas se 4
für eine Schul art nicht schon die Ent schei dung für
ei nen be stimm ten Bil dungs ab schluss, viel mehr die
Ent schei dung für ein be stimm tes Lern- und Schul -
kon zept ist. 

We sent li che Fra gen

Jen seits der letzt lich nicht ziel füh ren den Struk tur -
de bat ten sind es an de re we sent li che Fra gen, de nen
wir uns im jet zi gen Re form pro zess zu stel len ha ben. 
Die se we sent li chen Fra gen be zie hen sich: auf eine
Stär kung des frü hen Ler nens und da mit ver bun de ne 
gute Ver bin dung zwi schen dem vor schu li schen Be -
reich und der Grund schu le; auf ver bes ser te Lern -
stra te gien, die Bil dungs in hal te eben so be tref fend
wie me tho di sche und di dak ti sche Fra gen; auf Bil -
dungs stan dards und de ren Eva lua ti on, die eine grö -
ße re Ver gleich bar keit zwi schen den Schu len und
den Län dern in Deutsch land er mög li chen; auf die
Fra ge nach der Ge rech tig keit beim Zu gang zur Bil -
dung; auf ver bes ser te Wege der In te gra ti on für Mi -
gran ten. 

Stär kung des frü hen Ler nens

Die Stär kung des frü hen Ler nens be trifft den vor -
schu li schen Be reich eben so wie die  Grund schu le.
Die Hirn for schung hat uns in den ver gan ge nen Jah -
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ren wich ti ge Er kennt nis se über Kom pe tenz ent wick -
lung und Ler nen in frü hen Jah ren ge lie fert. Es ist
des halb sinn voll, in den kom men den Jah ren bis he ri -
ge ver ein zel te Be mü hun gen in den Kin der gär ten
wei ter zu ent wi ckeln zu ei nem Er zie hungs- und Bil -
dungs plan für die Jah re un mit tel bar vor dem Schul -
be ginn.  Eine zen tra le Rol le spielt in die sem Zu sam -
men hang die Sprach ent wick lung. Spra che ist nach al -
lem, was wir aus der Pisa-Stu die wis sen, der
Schlüs sel für den schu li schen Er folg. Da mit ist zu -
gleich eine we sent li che Quel le für Chan cen gleich -
heit und Chan ce nun ge rech tig keit be nannt. Je des
Kind muss am Schul be ginn die Chan ce ei nes al ters -
ge rech ten Um gangs mit der deut schen Spra che ha -
ben. Dazu muss im vor schu li schen Be reich die Mög -
lich keit an ge bo ten wer den, die Sprach ent wick lung
al ler Kin der zu über prü fen und bei fest ge stell ten
schwer wie gen den De fi zi ten zu ei ner nach hal ti gen
Sprach för de rung zu kom men. Das wird auch die Ar -
beit in den Grund schu len sta bi li sie ren. 

Ver bes ser te Lern stra te gien 

Die Pisa-Stu die hat auf De fi zi te in der Un ter richts -
kul tur auf merk sam ge macht. Vie les wird ge lernt,
ohne rich tig ver stan den und an ge wandt wer den zu
kön nen. Wir brau chen eine Ver schlan kung der
Lehr plä ne hin zu ei nem Kern cur ri cu lum und da mit
ver bun de ne Bil dungs in hal te, die den Pro zess des
Ver ste hens von Zu sam men hän gen und den Weg zur 
An wen dung be för dern. Das be trifft di dak ti sche und
me tho di sche Fra gen, die wie der um in ei ner wei ter -
ent wi ckel ten Leh rer bil dung eine Rol le spie len müs -
sen.

Bil dungs stan dards 

Die na tio na le Pisa-Stu die hat ein dra ma ti sches
Nord-Süd-Ge fäl le zwi schen den Län dern ge zeigt.
Ver gleich bar keit ist da mit nicht ge ge ben, übri gens
auch nicht in der Be wer tung von glei chen Schü ler -
lei stun gen. Des halb müs sen die Pro zes se zu mehr
Selbst stän dig keit un se rer Schu len ge kop pelt wer den 
mit stan dard si chern den Maß nah men. Dazu ge hö ren
die in der Kul tus mi nis ter kon fe renz ver ein bar ten Bil -
dungs stan dards so wie die da mit ver bun de nen Eva -
lua ti on, die uns In for ma tio nen über die Wirk sam -
keit des Un ter richts er mög licht. Dazu ge hö ren
eben so stan dard bil den de ver gleich ba re zen tra le
Prü fun gen, vor al lem zum Ab schluss der Schul zeit. 

Ge rech tig keit beim Zu gang

Die Pisa-Stu die hat ge zeigt, dass der Zu gang zur Bil -
dung in Deutsch land stär ker von der Her kunft ge -

prägt ist als in an de ren Län dern. Es ist eine Fra ge
der Ge rech tig keit, hier zu Ver bes se run gen zu kom -
men, die sich vor al lem auf die bes se re Durch läs sig -
keit zwi schen ver schie de nen Schul ar ten als zen tra -
ler Mo der ni sie rungs stra te gie be zie hen. In die sem
Zu sam men hang wird al ler dings auch zu fra gen sein,
wa rum in Ge samt schu len das Pro blem noch we ni -
ger ge löst ist denn in den streng ge glie der ten Schul -
sys te men in Deutsch land. 

Ver bes ser te In te gra ti on für Mi gran ten

Der An teil von Kin dern und Ju gend li chen mit Mi gra -
tions hin ter grund ist in Deutsch land hoch. Die In te -
gra ti on ist in den 16 Län dern sehr un ter schied lich
ge lun gen. Dies macht Ver glei che der bis he ri gen
För der kon zep te not wen dig. Die In te gra ti on die ser
Schü ler grup pe muss ins ge samt bes ser ge lin gen, das
heißt mög lichst früh be gin nen. 

Ver stärk te Er zie hungs part ner schaft 

Die Ver öf fent li chung der Pisa-Stu die in ih ren drei
Deu tungs schich ten hat in Deutsch land zu er reg ten
De bat ten ge führt. Da rin lie gen Chan cen und Ver su -
chun gen. Wenn die De bat te dazu führt, dass un se -
rer Ge sell schaft ins ge samt eine hö he re Sen si bi li tät
für die Er for der nis se der Bil dung ent wi ckelt, so
wäre das gut. Dazu ge hört übri gens auch die Stär -
kung von Er zie hung. Hier ist eine ver stärk te Er zie -
hungs part ner schaft zwi schen Fa mi lie und Schu le
wich tig. Bil dung be ginnt nicht erst in der Schu le und 
auch nicht erst im Kin der gar ten. Im Blick auf die
Sprach ent wick lung sind die ers ten Le bens jah re von
gro ßer Be deu tung. 

Ak ti vis mus zur Be ru hi gung der Öf fent lich keit bringt 
uns nicht wei ter. Län der, die in der in ter na tio na len
Pisa-Stu die gut ab ge schnit ten ha ben, sind be reit ge -
we sen zu kon ti nu ier li chen Ent wick lun gen über vie le 
Jah re. Es gibt in die sem Zu sam men hang kei ne ra -
schen Er fol ge, gleich wohl aber die Not wen dig keit,
die rich ti gen Wei chen stel lun gen im Blick auf die we -
sent li chen Fra gen auch kon se quent vor zu neh men.
Dazu ge hört auch, kei ne Ver en gungs ge schich ten in
dem Sin ne zu schrei ben, dass un ter Bil dung nur
noch ver stan den wird, was sich mes sen lässt. Das
gilt es zu be rück sich ti gen, wenn wir jetzt an Bil -
dungs stan dards ar bei ten. Es geht um Kennt nis se
und Fer tig kei ten, um bes se res Ver ste hen und Er fah -
run gen, die dann auch zu bes se rem Wis sen füh ren.
Es geht um Orien tie rung von Ur teils kraft und den
Er werb von schu li schem Wis sen, das auch Zu sam -
men hän ge er ken nen lässt. 

An net te Scha van
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Vom Blick fürs We sent li che
Agrar po li tik muss Teil der Ge sell schafts po li tik
wer den

In der ei nen oder an de ren Form ist je der von 
uns schon ein mal da mit kon fron tiert wor den: 
mit den But ter ber gen und Milch seen, den
Fleisch- und Ge mü se ber gen, die durch über -
stei ger te Pro duk ti on in der Eu ro päi schen
Union in den ver gan ge nen Jah ren pe ri odisch
pro du ziert wer den. In nicht un er heb li chem
Maße ist ihr Ent ste hen Fol ge der Er fah rung
von Hun ger und Nah rungs mit tel knapp heit,
die in Eu ro pa wäh rend und nach dem Zwei -
ten Welt krieg vie le Men schen heim ge sucht
ha ben. Viel leicht auch des halb sind die Be -
rich te über eine der art maß lo se Über pro duk -
ti on für die We nigs ten noch wirk lich scho -
ckie rend. 

In zwi schen ha ben wir un se re Er fah run gen mit noch
ganz an ders ar ti gen Skan da len ge macht, die jene Be -
rich te über But ter ber ge und Milch seen in ih ren Fol -
gen für den ein zel nen Men schen schein bar bei wei -
tem über tref fen: BSE-Kri se und Fut ter mit tel skan dal
ha ben das Ver brau cher ver trau en tief er schüt tert.

Ver drän gungs wett be werb

Eine wich ti ge Ur sa che für die Über pro duk ti on auf
dem Le bens mit tel markt ist der ste tig stei gen de
Druck, den Le bens mit tel kon zer ne auf land wirt -
schaft li che Be trie be aus üben. Um zu über le ben,
bleibt den Land wir tin nen und Land wir ten nichts an -
de res übrig, als auf ih ren be grenz ten Flä chen im mer
mehr zu im mer ge rin ge ren Prei sen her zu stel len.
Die Fol ge ist ein enor mer Ver drän gungs wett be -
werb, der dazu führt, dass seit 1960 mehr als zwei
Drit tel al ler land wirt schaft li chen Be trie be in
Deutsch land auf ge ge ben wer den muss ten. Ins be son -
de re die klei ne ren Be trie be, die die sem Preis druck
aus ge setzt sind, ha ben mit enor men so zia len Här ten 
zu kämp fen. Im mer we ni ger jun ge Men schen se hen
in der Land wirt schaft eine be ruf li che Zu kunft. An -

ders als frü her wer den die Höfe häu fig nicht mehr
an die nach fol gen de Ge ne ra ti on wei ter ver erbt. 

Glo ba le Kri se der Land wirt schaft 

Die Kri se der Land wirt schaft ist aber nicht al lein ein 
na tio na les oder eu ro päi sches Pro blem, son dern ein
glo ba les: Durch die dro hen de glo ba le Er wär mung in 
den erd na hen Schich ten der At mo sphä re und der
Erd ober flä che, die nach An ga ben der Ver ein ten Na -
tio nen bei etwa zwei Grad Cel si us (in ei nem Zeit -
raum zwi schen 1990 und 2100) lie gen wird, wer den 
sich die Vor aus set zun gen für den An bau von Nah -
rungs mit teln in den nächs ten Jah ren dra ma tisch ver -
än dern. Zwar wird die se Er wär mung für ei ni ge Re -
gio nen po si ti ve Ef fek te mit sich brin gen, aber in vie -
len Tei len der Erde, in de nen be reits heu te
un zu rei chen de Kli ma- und Bo den ver hält nis se be ste -
hen, wird sich die Lage noch wei ter zu spit zen. Be -
reits heu te sind fast 40 Pro zent der land wirt schaft li -
chen Nutz flä chen der Erde durch Ero si on, Wüs ten -
bil dung oder Ver sal zung be droht, der größ te Teil
da von in den Ent wick lungs län dern. Ein be son ders
gra vie ren des Pro blem, das sich so gar noch zu ver -
schär fen droht, ist die Ver knap pung von Was ser,
ins be son de re von Trink was ser. 

Ent frem dung

Wor in aber liegt der ei gent li che Grund für die Kri -
se der Land wirt schaft? Na tür lich hat die Land wirt -
schaft vie le Pro ble me selbst ver ur sacht – etwa die
Über dün gung der Bö den. Vor al lem aber hat sich in
un se rer Ge sell schaft der Um gang mit Le bens mit teln 
stark ge wan delt. Leb ten die Men schen frü her so zu -
sa gen von der Hand in den Mund, so durch lau fen
land wirt schaft li che Pro duk te oft mals ei nen lan gen
Weg der Wei ter ver ar bei tung, bis wir sie end lich in
die Hän de be kom men. Vie le Men schen ha ben sich
da durch der Na tur, der Land wirt schaft und da mit
auch dem Ur sprung un se rer Le bens mit tel ent frem -
det. Ge mü se und Obst wer den in den gro ßen Su -
per märk ten auf gro ßen Wühl ti schen an ge bo ten, die 
den Ein druck er we cken, als sei das gan ze Jahr
Schluss ver kauf. Le gen wir in an de ren Be rei chen
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Wert auf Mar ken qua li tät, so re giert im Be reich der
Le bens mit tel of fen sicht lich das Prin zip “Mas se statt
Klas se”. Je nes Ver hal ten im Um gang mit Le bens mit -
teln hat in In du strie län dern dazu ge führt, dass die
Be deu tung der Land wirt schaft für die Über le bens fä -
hig keit ei ner Ge sell schaft völ lig ver kannt wird. Für
vie le Men schen in den Ent wick lungs län dern be deu -
tet die ei ge ne Land wirt schaft das, was sie für eine
gro ße Zahl von Men schen in den In du strie län dern
noch vor we ni gen Ge ne ra tio nen ge we sen ist: ein
exis ten tiel les Stand bein zur Si che rung des Über le -
bens. 

Kon fe renz von Can cún

Und so pral len dort, wo es ei gent lich um die Zu -
kunft der ge sam ten Mensch heit ge hen müss te, wie
kürz lich  auf der WTO-Mi nis ter kon fe renz in Can -
cún, schnell die un ter schied li chen Sicht wei sen zu -
sam men. Da bei wird deut lich, dass die Ver hand -
lungs füh rer der In du strie län der in der Welt han dels -
run de je nen Blick für das Ur sprüng li che, das
We sent li che ver lo ren ha ben. Das The ma In ves ti -
tions schutz darf nicht wich ti ger sein als das The ma
Land wirt schaft. 

Hil fe für die von Ar mut am meis ten be droh ten Län -
der wird von den In du strie län dern oft mals nur dann 
ge währt, wenn jene be reit sind, eine ent spre chen de
Ge gen lei stung zu er brin gen, die ei nen wirt schaft li -
chen Ge winn für die In du strie län der be deu tet. Den -
noch ist zu be fürch ten, dass den je ni gen, die sich
über das Schei tern der Kon fe renz in Can cún so aus -
gie big ge freut ha ben, auf lan ge Sicht das La chen im
Hal se ste cken blei ben wird, wenn in Zu kunft bi la te -
ra le Ver hand lun gen wie der an die Stel le von mul ti la -
te ra len Ge sprä chen tre ten soll ten: Bei die ser Form
der Ver hand lun gen sit zen die In du strie län der im mer 
am län ge ren He bel. 

Fai re Be din gun gen im Welt han del

Die Ge wäh rung von Über le bens hil fe darf nicht an
Be din gun gen ge knüpft wer den, sie ist viel mehr un -
be ding te Pflicht al ler Men schen. Die von der
UN-Ge ne ral ver samm lung im Jah re 1948 ver kün de te 
All ge mei ne Er klä rung der Men schen rech te, auf die
sich die Mit glieds staa ten der Ver ein ten Na tio nen so 
ger ne be ru fen, spricht eine deut li che Spra che: Alle

Men schen sind frei und gleich an Wür de und Rech -
ten ge bo ren und sol len ein an der im Geis te der Brü -
der lich keit be geg nen. In Ar ti kel 25 (1) wird die ses
all ge mein for mu lier te Men schen recht kon kre ti siert: 
“Je der Mensch hat An spruch auf eine Le bens hal -
tung, die sei ne und sei ner Fa mi lie Ge sund heit und
Wohl be fin den, ein schließ lich Nah rung, Klei dung,
Woh nung, ärzt li che Be treu ung und der not wen di -
gen Lei stun gen der so zia len Für sor ge, ge währ leis -
tet”. Da mit wird ver deut licht, dass Men schen rech te 
im Le bens all tag eine so zia le und wirt schaft li che
Grund la ge brau chen, wenn sie nicht zu Flos keln für
Fei er tags re den ver kom men sol len. Die In du strie län -
dern müs sen end lich die Märk te für land wirt schaft li -
che Pro duk te aus den Ent wick lungs län dern wei ter
öff nen und Ex port sub ven tio nen wei ter ab bau en.
Nur so wer den die Ärm sten der Ar men das be kom -
men, was sie zum Über le ben am drin gends ten brau -
chen: Fai re Be din gun gen für ihre Pro duk te im Welt -
han del.

Mehr als ein Kon sum ob jekt

Die ser Um steue rungs pro zess wird aber nur dann
ge lin gen, wenn wir als Ver brau cher in den rei chen 
Län dern uns wie der neu die exis ten tiel len Grund la -
gen un se rer Kon sum ge wohn hei ten be wusst ma -
chen. Für Chris ten wa ren Le bens mit tel nie ein fach
nur Kon sum ob jek te, son dern im mer auch ein Ge -
schenk. Dies ru fen wir uns in der Fei er des Ern te -
dank fes tes je des Jahr neu ins Be wusst sein, in dem
wir für das Ge schenk der Ern te dan ken. Den Land -
wir ten ist das Wis sen dar um, dass ein Wei zen korn
in gu tem Bo den al lein noch kei ne rei che Frucht
bringt, nie ver lo ren ge gan gen. Land wirt schaft ist
kei ne Ma schi ne, in die man nur die rich ti gen Zu ta -
ten hin ein schüt ten muss, um am Ende ein ge -
wünsch tes Re sul tat zu er zie len. Selbst in un se ren
hoch in du stria li sier ten Län dern bleibt Land wirt -
schaft im mer ab hän gig von ele men ta ren Na tur vor -
aus set zun gen wie Bö den, Kli ma, Wind und Wet ter.
Wir soll ten uns wie der jene Hal tung an eig nen, die
dem Land wirt bis heu te ge gen wär tig ge blie ben ist:
das Hof fen auf eine gute Ern te nach der Aus saat und 
das Stau nen über das Ge schenk ei nes rei chen Er tra -
ges. 

Chris ta Ni ckels 
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Die rech te und die lin ke
Hand ...
Ver pass te “Ent wick lungs run de” in Can cún

Fai re Han dels be din gun gen zwi schen den
wirt schaft lich do mi nan ten und den schwä -
che ren Re gio nen die ser Erde könn ten mehr
zu den Ent wick lungs chan cen in den ar men
Län dern der Welt bei tra gen als al les, was
heu te un ter Ent wick lungs hil fe fir miert. Des -
halb sind die mul ti la te ra len Ver hand lun gen in 
der Welt han dels or ga ni sa ti on von gro ßer
Bedeutung.

Als eine “Ent wick lungs run de” wur de die Welt han -
dels run de bei der Mi nis ter kon fe renz der WTO im
Juni 2001 in Doha an ge kün digt, und dies war auch
der An spruch für das Tref fen in Can cún. Rück bli -
ckend hier auf stell te sich die Ko hä renz fra ge im Hin -
blick auf das “Mil le ni ums ziel” der Hal bie rung der ab -
so lu ten Ar mut bis zum Jahr 2015. Mit der ei nen
Hand Ar muts be kämp fung, mit der an de ren Han -
dels po li tik – ist das Tun bei der Hän de ab ge stimmt
oder reißt die eine ein, was die an de re baut? Die
deut sche Re gie rung hat mit ih rem “Ak tions plan
2015” In stru men te der Ar muts be kämp fung durch -
buch sta biert – an ge sichts kurz at mi ger In ter es sen -
ver tre tung hat sich da von in Can cún aber we nig ge -
zeigt. Zum Schei tern von Can cún tru gen si cher
meh re re Fak to ren bei. Aber eine zen tra le Ur sa che
lag da rin, dass ent ge gen al ler Rhe to rik im Vor feld
die Ent wick lungs per spek ti ve durch die do mi nan ten
In du strie staa ten hint an ge stellt wur de.

Bei spiel Baum wol le

Die Län der des Sü dens be nann ten als zen tra les Pro -
blem für die se Kon fe renz das Agrar the ma, da die
Sub ven tio nen für land wirt schaft li che Gü ter und
Zoll re ge lun gen die Mög lich kei ten land wirt schaft li -
cher Ent wick lung im Sü den zer stö ren oder er -
schwe ren. So for der ten die Ent wick lungs län der den
Ab bau der Agrar sub ven tio nen im Nor den, weil sie
zu Ex port dum ping von Agrar pro duk ten und da mit
zum Ver lust von Ab satz märk ten und Le bens grund -
la gen der Bau ern im Sü den füh ren. 

Sehr kon kret wur de das am Bei spiel des Baum woll -
mark tes. Zur Zeit wird der Baum woll an bau im Nor -
den mas siv sub ven tio niert: 2001/2002 mit na he zu
fünf Mil li ar den US-Dol lar. Die Bei hil fen der EU für 
Grie chen land und Spa nien be tru gen knapp eine Mil -
li ar de US-Dol lar, was zu ei ner Aus wei tung der da für 
ge nutz ten Flä chen um etwa 50 Pro zent führ te. In

den letz ten fünf Jah ren ist auf grund der sub ven -
tions ge stütz ten Men gen zu nah me der Welt markt -
preis für Baum wol le mas siv ein ge bro chen – ohne
Sub ven tio nen wür de er nach Be rech nun gen des In -
ter na tio na len Baum woll ko mi tees statt 42 Cent 73
Cent pro Pfund be tra gen. In Bur ki na Faso macht der 
Er lös aus Baum wol le 60 Pro zent der Ex port ein nah -
men aus. In al len vier Staa ten der In itia ti ve hängt an
der Baum woll pro duk ti on die Exis tenz von etwa 10
Mil lio nen Men schen in klein bäu er li chen Fa mi lien
und Baum wol le ist der Mo tor für die Ent wick lung
des Lan des. Ohne die Sub ven tio nie rung der Pro -
duk ti on im Nor den hät ten die Afri ka ner ech te
Wett be werbs vor tei le, da ihre Pro duk tions kos ten
nied ri ger sind und die Qua li tät (hand ge pflückt) bes -
ser ist.

Dass bei die sem The ma kein Durch bruch er zielt
wer den konn te, war ein über aus deut li ches Sig nal,
dass die Frei heit des Welt han dels durch die In du -
strie län der zwar pro pa giert, aber nur dort rea li siert 
wird, wo sie den kurz fris ti gen ei ge nen In ter es sen
dient.

Po kern mit zu sätz li chen The men

Der an de re Kom plex, der schließ lich die Kon fe renz
schei tern ließ, lag in dem In sis tie ren auf neu en Ver -
hand lungs ge gen stän den (“Sin ga pur-The men”), ohne 
dass die bis he ri gen zu ei nem Ab schluss ge bracht
wor den wä ren. Be son ders das The ma In ves ti tions -
ab kom men wur de sei tens der EU und auch des
deut schen Wirt schafts mi nis ters auf die Ta ges ord -
nung zu drü cken ver sucht, ob wohl fast alle Staa ten
des Sü dens deut lich sig na li siert hat ten, dass die Aus -
wir kun gen die ser The men auf die Ent wick lung ar -
mer Län der noch ei nes Klä rungs pro zes ses vor ab
be dürf ten.

Nach dem in der Über ar bei tung des Ent wurfs der
Ab schluss er klä rung die se The men do mi nier ten und
sich gleich zei tig in den Agrar fra gen noch kei ne Ver -
ein ba rung ab zeich ne te, war die Chan ce auf ein
Stück mehr Ge rech tig keit im Welt han del und da mit 
auch auf ei nen Bei trag zum Mil le ni ums ziel der Ar -
muts be kämp fung ver tan.

Die Auf ga ben und die fai rer als bis her zu lö sen den
Pro ble me blei ben. Da für müs sen aber die rech te
und die lin ke Hand im Sin ne der Leit idee “Ent wick -
lung” – die auch im lang fris ti gen In ter es se der In du -
strie staa ten ist – ler nen, zu sam men zu ar bei ten .

Bar ba ra Krau se
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Ka tho li sche So zial leh re ade?
Ein schein ba res Di lem ma der CDU

Der dra ma ti sche Rück gang der Be völ ke rung
und die zu neh men de Le bens dau er ma chen
ein Um steu ern im Be reich der so zia len Si -
che rungs sys te me auch hier zu lan de un ab ding -
bar. In der po li ti schen Pra xis sto ßen jedoch
Re form vor schlä ge, die weit rei chen de Än de -
run gen vor se hen, schnell auf prin zi piel le Ab -
leh nung. Kri ti ker des Her zog-Vor schla ges be -
ru fen sich auf die ka tho li sche So zial leh re und 
be to nen, dass die Emp feh lun gen “we der so li -
da risch noch ge recht” sei en. Lei tet der Her -
zog-Ent wurf den Ab schied der CDU von der
ka tho li schen So zial leh re ein? 

Fast täg lich gibt es Mel dun gen, dass die Ent wick lung
un se rer Ge sell schaft aus dem Ru der läuft und dass
ohne die Rück ge win nung un se rer Lei stungs dy na mik
die So zial sys te me zu sam men bre chen. Vie les, was
dies be züg lich in der Ver gan gen heit an ge packt wor -
den ist, wird von den Men schen als Flick schus te rei
emp fun den. Wenn die Dis kus si on sich zu dem all zu
häu fig auf die Lo gik der Zah len be schränkt, fehlt die
Per spek ti ve, die Ziel rich tung. Wie sieht das ge sell -
schafts po li ti sche Leit bild aus, an dem man sich
orien tiert? Sind Ver än de run gen ge recht, ha ben wir
da für das Lei stungs po ten ti al, wird un se re Wirt -
schafts- und So zial ord nung da durch zu kunfts fä hig? 

Vor die sem Hin ter grund über rascht es schon, dass
der Be richt der Her zog-Kom mis si on “So zia le Si -
cher heit” zur Re form der so zia len Si che rungs sys te -
me Wo gen der Em pö rung eben so pro vo ziert hat
wie Rufe der Zu stim mung, noch be vor die meis ten
Men schen sich ein wirk li ches Bild von den vor ge -
schla ge nen Re for men ma chen konn ten. 

Ohne Wachs tum kein So zial staat

Die ei gent li che He raus for de rung be steht da rin, wie
auf die dra ma ti sche Wirt schafts- und Be schäf ti -
gungs si tua ti on in Deutsch land rea giert wer den soll.
Ohne Wachs tum, ohne Ar beits plät ze ist die Fi nan -
zie rung des So zial staa tes nicht lös bar. Es ist eine of -
fe ne Fra ge, wie wir wie der neue Lei stungs fä hig keit
ge win nen kön nen, aus der sich dann auch ein neu es
Ar beits vo lu men er gibt. Wer ge zwun gen ist, le dig lich 
im mer wie der den Man gel an ders zu ver tei len,
kommt nicht sehr weit. 

Vor die sem Hin ter grund rei chen in der Dis kus si on
um das Her zog-Pa pier Tot schlag ar gu men te (“un so -

zial”) eben so we nig aus wie die schnel le Be haup -
tung, die gan ze Rich tung ver sto ße ge gen die
ka tho li sche So zial leh re, ohne dass die ses im Ein zel -
nen be grün det wird.

Zeit ge mä ße ka tho li sche So zial leh re

Die Ver tre ter der ka tho li schen So zial leh re mit ih -
rem tra di tio nel len Kri te rien ka ta log von Per so na li -
tät, So li da ri tät und Sub si di ari tät ha ben sich in der
Ver gan gen heit ge ra de da durch aus ge zeich net, dass
sie ihre Zie le un ter ge wan del ten Um stän den mit je -
weils pas sen den Mit teln zu er rei chen such ten. Das
So zial prin zip der Nach hal tig keit er gänzt in jüngs ter
Zeit die klas si schen Prin zi pien. Nach hal tig keit oder
Lang zeit ver ant wor tung bringt die Ge ne ra tio nen ver -
pflich tung der jetzt Le ben den ins Spiel, ihre Ver -
pflich tung, die Le bens chan cen der nach fol gen den
Ge ne ra tio nen mit in ihr Kal kül und Han deln ein zu -
be zie hen. Der Be richt der Her zog-Kom mis si on
schafft in sei ner Ana ly se Trans pa renz, er be schreibt 
die Un ver meid lich keit ei ner Re form der so zia len Si -
che rungs sys te me und un ter brei tet Vor schlä ge für
not wen di ge Ver än de run gen im Sys tem (Ar beits lo -
sen ver si che rung, Ren ten ver si che rung) und zum Sys -
tem (Kran ken ver si che rung, Pfle ge ver si che rung). 

Not wen di ge Ver än de run gen im Steu er sys tem

We sent li che Vor aus set zung für die vor ge schla ge nen 
Sys tem kor rek tu ren sind grund le gen de Ver än de run -
gen im Steu er sys tem. Sie sol len neue Ver tei lungs -
spiel räu me für in di vi du el le Vor sor ge und Ei gen ver -
ant wor tung er schlie ßen und zu gleich ge währ leis ten, 
dass aus Steu er mit teln ein ver läss li cher Bei trag zur
so li da ri schen Fi nan zie rung der ge setz li chen Sys te me 
so zia ler Si che rung ge leis tet wer den kann. An ge -
sichts die ses Vor schla ges lässt sich na tür lich treff -
lich da rü ber strei ten, ob die Si che rung des so li da ri -
schen Aus gleichs über Steu ern so zia ler oder un so -
zia ler ist als das der zei ti ge Um la ge sys tem, das Bei-
trä ge le dig lich bis zur Bei trags be mes sungs gren ze
von 3.450 Euro vor sieht. 

Das Her zog-Mo dell ist je den falls ein Lang zeit kon -
zept. Die von Her zog vor ge schla ge ne Um set zung
der Ab lö sung von Um la ge fi nan zie rung durch Ka pi -
tal dec kung im Be reich von Ge sund heit und Pfle ge
er streckt sich über ei nen Zeit raum von bei na he 30
Jah ren. Mit dem an ge dach ten Prä mien mo dell las sen
sich, so die Über zeu gung der Kom mis si on, nicht nur 
die tat säch li chen Kos ten, son dern auch die de mo -
gra phi sche Ent wick lung ab bil den. Der zeit ist es so,
dass die Äl te ren sehr viel we ni ger zah len, als sie an
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Lei stun gen aus der Kran ken ver si che rung er hal ten.
Bei den Jün ge ren ist es um ge kehrt. Al ler dings wirft
ein Sys tem wech sel er heb li che Fi nanz pro ble me auf.
Da den Äl te ren beim Über gang un zu mut bar hohe
Prä mien dro hen, schlägt Her zog den Auf bau ei ner
De mo gra fie re ser ve vor, mit der die Prä mien der Äl -
te ren ver si che rungs ma the ma tisch und in di vi du ell
he run ter sub ven tio niert wer den sol len.

Sen kung der Lohn ne ben kos ten

Die ka tho li sche So zial leh re ver langt Be tei li gungs ge -
rech tig keit. Es ist zu we nig, dass der Wohl fahrts -
staat den Ar beits lo sen Geld zahlt, ohne ih nen rea le
Teil ha be am Er werbs le ben zu er mög li chen. Vor die -
sem Hin ter grund ist es ein schlag kräf ti ges Ar gu -
ment, wenn ein Vor schlag zu ei ner weit rei chen den
Sen kung der Lohn ne ben kos ten führt und da mit die
Chan cen auf Er halt und Ent ste hung von Ar beits plät -
zen im glo ba li sier ten Wett be werb zwei fels frei stei -
gert. Die Sys tem fra ge muss gründ lich dis ku tiert
wer den. Kommt man in der Kran ken- und Pfle ge -
ver si che rung mit ei nem Sys tem wech sel zu ver läss li -
chen Er geb nis sen, die im End ef fekt ge rech ter sind
und die gleich zei tig die Lei stungs fä hig keit un se rer
Volks wirt schaft und die Chan cen auf wett be werbs -
fä hi ge Ar beits plät ze er hö hen?

Das ZdK muss es un mit tel bar be rüh ren, wenn der
Her zog-Vor schlag als “Ab schied der CDU von der
ka tho li schen So zial leh re” ge kenn zeich net wird. Man 
muss die Vor schlä ge nicht alle für rich tig hal ten.
Den noch ver mag ich ei nen sol chen Ab schied im All -
ge mei nen nicht zu er ken nen. Im Spe ziel len wirft die
Art und Wei se der Um set zung al ler dings noch vie le
Fra gen auf. Ein mög li ches Ge setz ge bungs ver fah ren
wäre ent spre chend auch kri tisch zu be glei ten. Das
ist aber in der Ver gan gen heit bei grund le gen den
Rich tungs ent schei dun gen nicht an ders ge we sen.

Kin der er zie hungs zei ten be rück sich ti gen

Bei der Ein füh rung der dy na mi schen Ren te im Jah re
1957 ha ben füh ren de Ver tre ter der ka tho li schen
So zial leh re, Wil fried Schrei ber und Os wald von
Nell-Breu ning, zu recht be klagt, dass ihr Mo dell ei -
nes Drei-Ge ne ra tio nen-Ver tra ges um ge setzt wur -
de, ohne al ler dings par al lel eine Kin der- bzw. Fa mi -
lien kas se ein zu rich ten, mit der die fi nan ziel len Las -
ten beim Auf zie hen der nächs ten Ge ne ra ti on
so li da risch or ga ni siert wer den soll ten. In der Ren -
ten ver si che rung plä diert die Her zog-Kom mis si on
da für, das er gän zen de Stand bein der Al ters si che -
rung auf Ka pi tal ba sis zu stär ken, sie lehnt aber ei nen 
Sys tem wech sel zu Recht ab.

Die Ba lan ce zwi schen den Ge ne ra tio nen will sie da -
durch wie der her stel len, dass der Zeit punkt des
Ren ten zu gangs nicht al lein am Le bens al ter, son dern

er gän zend an der Zahl der Bei trags jah re orien tiert
wer den soll. Die An rech nung von Kin der er zie -
hungs zei ten im Ren ten recht wird durch eine Ver -
dopp lung der zu be rück sich ti gen den  Ent gelt punk te
deut lich ver bes sert.

Ei gen stän di ge Teil ha be ren te fehlt

Bei der Re form der Hin ter blie be nen ver sor gung
fehlt ein kla res Sig nal in Rich tung ei gen stän di ger
Teil ha be ren te von Mann und Frau. Das ZdK hat zu -
letzt im Jah re 2002 da rauf hin ge wie sen, dass es kla -
re Rah men be din gun gen für das “Ge lin gen sta bi ler
Part ner schaf ten in Ehe und Fa mi lie” ge ben muss.
Wenn die Le bens form “Ehe” tat säch lich auf der
Kip pe steht, be darf sie un ab hän gig von der Kin der -
er zie hung der An er ken nung in der Al ters si che rung.

Bei der Re form der Pfle ge ver si che rung ver schließt
die Kom mis si on nicht die Au gen vor künf ti gen Ent -
wick lun gen in ei ner Ge sell schaft, in der der An teil
äl te rer Men schen im mer grö ßer wird und zu sätz lich 
der An teil al lein le ben der Men schen zu nimmt. Eine
um fas sen de Pflicht zur Ab si che rung des Ri si kos der
Pfle ge be dürf tig keit, so die Kom mis si on, ist auch in
Zu kunft un ver zicht bar. Es wird auch klar ge sagt,
dass er heb li che Mehr be la stun gen an fal len, wenn ein
real kon stan tes Ni veau der Pfle ge lei stun gen si cher -
ge stellt wer den soll. Der mit Rück sicht auf die
Lohn ne ben kos ten fest ge leg te kon stan te Bei trags -
satz von 1,7 Pro zent wird als il lu sio när an ge se hen. 

Weit sich tig, aber mit “Ecken und Kan ten”

In der grund sätz li chen ge sell schafts po li ti schen De -
bat te wer den im mer wie der lang fris ti ge, über den
Tag hin aus ge hen de Kon zep tio nen ver langt. Die
Her zog-Kom mis si on hat ei nes mit Ecken und Kan -
ten und of fe nen Fra gen vor ge legt. Die gro ßen He -
raus for de rungen, vor de nen eine al tern de Ge sell -
schaft steht, die zu dem um ihre Lei stungs fä hig keit
und Kon kur renz fä hig keit in der Welt kämpft, ver -
bie ten vor schnel le Ur tei le.

Es geht um Ge rech tig keit, es geht aber auch um die
Lei stungs fä hig keit un se rer Volks wirt schaft. Wil fried 
Schrei ber, in der Mit te des ver gan ge nen Jahr hun -
derts pro mi nen ter Ver tre ter der christ li chen Ge -
sell schafts leh re und Na mens ge ber des gleich na mi -
gen Pla nes zur dy na mi schen Al ters ren te, schrieb
be reits 1956: “Die Si cher heit des Ren ten be zu ges im 
Al ter hängt in ho hem Gra de da von ab, ob ein Volk
ein ge sun des Wachs tum hat oder ob es ver greist
und schrumpft. In ei nem schrump fen den Volk wird
die Sor ge um die Al ten im mer schwe rer und
schließ lich un mög lich.” Dem ist nichts hin zu zu fü gen.

Her mann Kues
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Me di zi ni sche
Nicht wis sens kennt nis
Ge ne ti sche Di ag nos tik im ethi schen Dis put

Die Deut sche For schungs ge mein schaft (DFG) 
lob te kürz lich in über schwäng li chen Wor ten
die “gro ßen Er fol ge” im Be reich der Gen -
tech nik, zu de ren An wen dungs mög lich kei ten
auch der Be reich der prä dik ti ven ge ne ti schen 
Di ag nos tik ge hört. Noch vor Aus bruch kli ni -
scher Symp to me ist es mit die ser Me tho de
mög lich, Krank heits dis po si tio nen zu er ken -
nen. Die ethi schen und so zia len Pro ble me,
die sich im Be reich der vor ge burt li chen Di ag -
nos tik er ge ben, wer den zur zeit je doch wie der 
öf fent lich völ lig igno riert. Zeit zum Auf wa -
chen.
Ge ne ti sche Di ag nos tik ist ein Zu wachs ge biet der
Me di zin. Wäh rend sich auf der ei nen Sei te prä dik ti -
ve Gen tests um so mehr eta blie ren, als die Zu ord -
nung ge ne ti scher Ver an la gun gen zu Krank heits ri si -
ken zu nimmt, ist auf der an de ren Sei te die ge ne ti -
sche Früh di ag nos tik im Rah men der Prä na tal dia-
gnos tik (PND) wei ter hin in der Dis kus si on. Zu dem
wird im mer wie der für die Ein füh rung der ge ne ti -
schen Prä im plan ta tions di ag nos tik (PID) in Deutsch -
land plä diert, nach dem die se z. B. in Län dern wie
Bel gien, Nie der lan de, Groß bri tan nien und Frank -
reich an ge wandt wird. Die ethi schen Aus ein an der -
set zun gen wur den hier da durch sicht bar, dass die
En quê te-Kom mis si on des Deut schen Bun des ta ges
“Recht und Ethik in der mo der nen Me di zin” in der
ver gan ge nen Wahl pe ri ode mehr heit lich ge gen, der
na tio na le Et hi krat da ge gen mehr heit lich für die (be -
grenz te) Ein füh rung der PID vo tier te. In bei den Be -
rich ten kann man sich frei lich über das Pro und
Con tra in for mie ren.

Pro blem der Nicht wis sens kennt nis

Bei den prä dik ti ven Gen tests, die ein In di vi du um für 
sich selbst wählt, liegt das Pro blem in den Gren zen
der Vor hers ag bar keit, vor al lem wenn es sich um
mul ti fak to riel le Krank hei ten (z. B. Krebs) han delt,
im Feh len ge eig ne ter The ra pien und in der stei gen -
den Be la stung der ei ge nen Le bens füh rung durch un -
ein deu ti ges Wis sen. Die In for ma ti on über die durch 
das Wis sen zu gleich stei gen de Nicht wis sens kennt -
nis der Fach leu te muss hier trans pa rent blei ben, und 
die Not wen dig keit ge ne ti scher Be ra tung drängt sich 
im mer mehr auf. Die ge sell schaft li che Be glei tung
des me di zi ni schen Fort schritts ist frei lich eine teu re 

An ge le gen heit, die man viel leicht zu we nig ein rech -
net, wenn man über die Vor tei le der Di ag no sen
spricht. 

An ei nem Ge setz über Gen tests wird ge ar bei tet,
wo bei die Fra ge nach Of fen le gung der Er geb nis se
ge gen über Ver si che run gen (die ein frei wil li ges Mo -
ra to ri um ein ge gan gen sind) und Ar beit ge bern be -
ant wor tet wer den muss. In der EU wird da rü ber
hin aus die Fra ge des Be völ ke rungs-Scree nings auf
ge ne ti sche Ei gen hei ten erör tert (das gibt es bis her
in Is land und Lett land; eine Un ter su chung in Groß -
bri tan nien ist an ge dacht), um sol ches Wis sen für die 
Er for schung von Ge nom ics und Im mun stra te gien zu 
nut zen.

Ethisch gibt es Vie les zu dis ku tie ren

In die sen Fra gen liegt die ethi sche Dis kus si on ent -
we der noch vor aus oder mit ten in der Eta blie rung.
An ders ist dies in der PND, wo die ethi sche Dis kus -
si on der Ge set zes la ge nach hinkt. Hier ste hen dem
Haupt ar gu ment der Be für wor tung, der in den über -
wie gen den Fäl len er reich ba ren, wenn auch par tiel -
len Be ru hi gung über Be fürch tun gen, fol gen de Pro -
ble me ge gen über:
• das Pro blem der Aus wei tung der PND bzw. der

Eta blie rung von Mehr fach tests;
• das Pro blem des di rek ti ven An ge bo tes in der gy -

nä ko lo gi schen Pra xis;
• das Pro blem des Feh lens ei ner eta blier ten In sti -

tu ti on der nicht-di rek ti ven Be ra tung (so sehr
auch die Hu man ge ne ti ker auf die se Be ra tung
drän gen und da rin aus bil den); 

• das Pro blem der stei gen den Be la stung von
Schwan ge ren mit Un ge wiss heit, mit In for ma tio -
nen und mit Ent schei dun gen, die ih nen ab ver -
langt wer den (ja oder nein zum Test, ja oder
nein nach dem Test);

• das Pro blem der Aus wei tung der me di zi -
nisch/müt ter li chen In di ka ti on beim Schwan ger -
schafts ab bruch auf die Be ur tei lung des Le bens -
wer tes ei nes an de ren Le bens;

• das Pro blem der Spät ab trei bun gen, das le bens fä -
hi ge Foe ten im Mut ter leib erst tö ten muss, um
sie ab trei ben zu dür fen (Fe to cid);

• das Pro blem “Kind als Scha den”, d. h. von er folg -
rei chen Kla gen, nach dem ein als be las tet  ge ne -
tisch iden ti fi zier tes Kind  am Le ben blieb;

• das Pro blem der Dis kri mi nie rung von El tern be -
hin der ter Kin der.  
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An ge sichts ei ner sol chen Fül le von Pro ble men
scheint ge nü gend Hand lungs be darf zu be ste hen, die
Si tua ti on durch po li ti sche Ent schei dun gen zu ver -
bes sern. Hier schei nen sich zwei Wege auf zu tun:
Die ei nen, für wel che der Pa ra graph 218 zum
Schwan ger schafts ab bruch in sei ner müh sam als po li -
ti scher Kom pro miss er run ge nen Fas sung ein Tabu
dar stellt, se hen in der Ein füh rung der PID, d. h. der
Aus wei tung der In-Vi tro-Fer ti li sa ti on (IVF) auf ge ne -
ti sche be las te te Paa re, eine Ver bes se rung, weil die
Em bryo nen im Rea genz glas un ter sucht und nur die
un be las te ten ein ge pflanzt wer den könn ten. Ihr
Haupt ar gu ment ist die ge rin ge re müt ter li che Be la -
stung, die sie in der IVF im Ver gleich zur Op ti on für
eine Ab trei bung se hen und die ge rin ge re mo ra li sche 
Be la stung, die sie da rin se hen, dass ein Em bryo vor
dem Mut ter leib statt ei nes schon he ran ge wach se -
nen Foe tus im Mut ter leib ver nich tet wird. 

“Küh le Pla nung im Vor hin ein”

Da ge gen wird ein ge wandt, dass auch die IVF eine
hohe Be la stung mit ein ge schränk ter Ge bur ten ra te
dar stel le, dass die Op ti on für das Aus tra gen ei nes
be schä dig ten Le bens weg fällt und durch küh le Pla -
nung im Vor hin ein er setzt wird, dass das aus der je -
des mensch li che Le be we sen um fas sen den Men -
schen wür de ab ge lei te te Le bens recht nicht ab stuf bar 
sei, dass man zur Ein schrän kung der IVF plus PID
ent we der eine dis kri mi nie ren de Lis te oder eine dis -
kri mi nie ren de Pro ze dur (etwa durch die Ent schei -
dung ei nes “Ethik”-Ko mi tees) brau che, dass die Em -
bryo nen-Se lek ti on, die hier er for der lich wird, den
Weg zu ei ner über die In di vi du en ge steu er ten Eu ge -
nik öff ne und schließ lich, dass die Aus wei tung der
IVF die ab schüs si ge Bahn von der Di ag no se ohne
The ra pie in die Er for schung der Keim bahn the ra pie
er schlie ße.

Ge set zes in itia ti ve not wen dig

Mei nes Er ach tens über wie gen nicht nur die kri ti -
schen Ar gu men te – auch wenn nicht alle Kri ti kern
die glei chen Ar gu men te vor brin gen –, son dern es
stellt sich auch die Fra ge, ob die be rech tig te mo ra li -
sche Kri tik an Spät di ag no sen im Mut ter leib (nicht
ein mal vor ran gig über PND, son dern auch über
bild ge ben de Me tho den) nicht zu ei ner Ge set zes in -
itia ti ve füh ren müss te, die den Sinn des Ge set zes
(Pa ra graph 218 f.) ge gen über der nicht vor her seh -
ba ren Pra xis ein deu tig he raus stellt. Denn mit Hil fe
von PND soll te ja ge ra de nicht über den Le bens -
wert des Kin des ent schie den, son dern die Be la stung 
der Mut ter be rück sich tig wer den. Nimmt man aber
den  Fall ei nes Tests mit Ab bru chop ti on bei Cho rea 
Hun ting ton, dann wird über die “Be la stung” ein Le -
ben als le bens un wert ent schie den, dass in den el ter -
lich be treu ten Jahr zehn ten ge sund ist. Statt eine be -
kla gens wer te Si tua ti on bei Ent schei dun gen am Ende

der Schwan ger schaft zu än dern, möch te man sie
durch die PID ein schrän ken. Das sieht aber wie ein
Weg vom Re gen in die Trau fe aus, der sich da raus
er gibt, dass man den Re gen schirm ver wei gert.

Recht auf un be ding te An nah me

Vom christ li chen Stand punkt her ge se hen fin det die
pla nen de Ver nunft ihre Gren ze in der An er ken nung 
der End lich keit und Feh ler fä hig keit des Men schen.
Wer auf das So sein des Men schen Ein fluss nimmt,
über for dert letzt lich die Mög lich kei ten sei ner Ver -
ant wor tung. Zu dem ist je der Mensch von An fang an 
(d. h. mit der voll zo ge nen Ver schmel zung von Ei-
und Sa men zel le) mit dem Le bens recht, d. h. mit
dem Recht auf un be ding te An nah me, aus ge stat tet.

Wer er nennt den Men schen 
zum Men schen?

Die Ver su che, die es in der Po li tik eben so wie in
der christ li chen Ethik gibt, die Schwel le des Men -
scheins von der Be fruch tung auf die Ein nis tung zu
ver schie ben, kön nen des halb nicht über zeu gen, weil 
die Ent wick lung von Foe ten au ßer halb des Mut ter -
leibs in Tier ver su chen be reits weit fort ge schrit ten
ist und weil das Kind auch wei ter hin der Er näh rung
und Für sor ge be darf. Wir soll ten auch da rauf ver -
zich ten, den Men schen zum Men schen zu er nen nen, 
um aus prag ma ti schen Grün den die Men schen wür -
de nach Be darf zu ver schie ben. Die se Po si ti on er -
gibt sich je doch nicht aus der ab so lu ten Ge wiss heit,
wann der Mensch punktu ell be ginnt, son dern aus
der man geln den Be grün dung für spä te re Zeit punk te 
als die Be fruch tung.

So zia le Pro ble me sind tech nisch nicht lös bar

Schließ lich ist an die ser Stel le noch die so zia le Fra ge 
des Kin der wun sches zu erör tern. M. E. ist sie min -
de stens eben so gra vie rend wie die Ar beits lo sig keit.
Wenn 90 Pro zent jun ger Men schen sich Kin der
wün schen, aber nur 50 Pro zent sich die sen Wunsch 
er fül len kön nen, dann ist et was faul im So zial staat
(und in der da raus fol gen den de mo gra phi schen Ent -
wick lung, die man che Po li ti ker wie ein schick sal haf -
tes Fak tum ak zep tie ren). Die Grün de für die Ver -
schie bung des Kin der wun sches und für die da mit
beim spä ten Erst kind stei gen den An sprü che an die
qua li ta ti ve Er fül lung die ses Wun sches sind be kannt.
Wann be ginnt der So zial staat da mit, das Übel an
der Wur zel zu pa cken, d. h. für die Ver ein bar keit
von Aus bil dung und Kin der wunsch zu sor gen, statt
den tech ni schen Aus we gen zu zu se hen, die mehr
Pro ble me mit sich brin gen, als sie lö sen?

Diet mar Mieth
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